
)em Wiıderstand der katholischen Kırche und dem des PDIO- Noch bedart weıterer krıitischer Quellenstudien und gründ-
testantıschen (sJewissens SIN Je e1n Kapıtel gewıdmet. Wll' hcher Forschungen, eın wirklich abschließendes Urteil ıber
vermıssen dabej ım katholischen Bereıich die folgenden das Verhältnıs der Kirchen ZU. Drıtten Keich fallen kön-
Namen: kugen Bolz, Nikolaus Grross, Richard Kuenzer, Hans 11C11. Deutlich zeigt sıch, dafß Cu«rC Erkenntnisse historischer
Lukaschek, Graf Mıichael] Matuschka. Prittie ist der Ansicht, Art U1 AUSs weıteren KEinzeluntersuchungen Un: Quellenver-
daß sowohl] Papst Pius XI als auch Papst Pius AXIFE wen1g öffentlichungen werden können. Iheologische Ein-
Wiıderstand geleistet häatten. Zur Abschließung des Reichskon- sıchten, Klärung der Frage des Widerstandsrechtes un An-
kordates E1 Papst Pius XI bereit SECEWESCH schon AUS se1iner ZU Selbstbesinnen bleten ber auch cdie N-
Furcht VOT dem Vordringen des Bolschewismus. Dre Jahre fassenden Darsteilungen.
habe verstreichen lassen. ehe cıe Irrlehren des
Nationalsozijalismus öffentlich un: unüuberhört protestiert Rosenstock-Huessy: Das GeheimnIls der Universi:;tät. W i-habe, miıt der Knzyklıka „Mit brennencder dorge” 1937 Die
mit dieser Enzyklika einsetzende OÖffentliche Absage Hıtler der den /Zertahl {H1 Zeitsinn un Sprachkraft (Aufsätze un:
hatte durch weıtere Erklärungen verstärken mussen, WEn Reden AUS den Jahren 1 95() bıs 1957, herausgegeben Uun: e1IN-

geleıtet { Muller. Mıt einem Beitrag VU Ballerstedt:Hıtler wirklich Einhalt geboten werden sollte. Vielleicht hat-
ten derartige Warnungen annn dıe W estmachte Vo der Po- Leben nd Werk Kugen Rosenstock-Huessys). Stuttgart 1958
lıtik des Muünchner Abkommens zurückgehalten. Noch mehr Kohlhammer Verlag. AH() Seıten.

Wer den Verflasser kennt, weilß, w as ıhn erwartet: allesbedauert Prittie C: daß Papst Pıus XIl außer Hiılfeleistungen
(ur einzelne JTuden nıcht den Versuch gemacht habe, ölfentlich dere, als eine ein{ache, thematıiısche Lektüre. Da dem 1st,

S16 einzutreten. Nicht einmal den FEunmarsch deut- wird Jjeder erfahren. der versucht, cdiesen Band einma|]l “  N-
zulesen“ besteht die Gelaähr, dals I1lılil dAjeses Buch wıedercscher Iruppen 1ın die neutralen Länder Belgıien, Holland.

Luxemburg habe protestiert. Prittie scheint d1ıe Beıile1idcds- .A1US der Hand legt. Weil INnan meınnt, INa  am} könne ıe eıt nıcht
telegramme des Papstes nıcht kennen. Hıer macht sıch C1in erubrıgen, die SEINC Lektüre eriordert. Und SieE erfordert —

Nachteil seEINES Buches deutlich bemerkbar, SEIN vollıger Ver- erbiıttlich Zeıt! Der erf behandelt nıcht gleichfließend eın
zıcht auf Zatierung Von Quellen un: Literatur. Verzeichnun- bestimmtes Ihema, dem sich annn überiassen könnte. Er
SC ıIn Einzelheiten lassen sıch unschwer feststellen. Das gilt hat den Mut, bald hler, bald dort unerwartet AUS eiınem (re-
ZU Beispie] auch fuüur die Darstellung VO  w Kardinal Faul- dankengang auszubrechen. Der Leser muß sich unangenehme
haber. der 1n selinen Augen „e1In Mann aufgeklärter und ber- Fragen steHen lassen auch der Verfasser 1ebens-
raschend lıberaler Anschauungen” Wa  z Nach dem Stucdium wurdig VAR! Iragen weiß erfragt, W as sonst Ur geahnt, W as

der Krgebnisse Von Ludwig Volk wırd inan diesem Urteil selten ausgesprochen WITrd. Kosenstock-Huessy 111 nıcht das
kaum beiplilichten können. Anderes ist jedoch wıeder zutref- gJeichsam gedankenlose (oder auch gedankenvolle!) kopf-
fend geschildert, der Konflikt 1n Galen eın Bischof V  m nıckende Zustimmen. (1 ıll kritisches Mitdenken. Mensch-
Vünster. der durchaus natıonal WÜül, clie deutsche lıches Leben. Denken. Handeln w1iırd schonungslos AUuUS l1ck-
Niederlage als eın Unglück ansah, der ber Hıtler und winkeln betrachtet. Seiten ANSETANSCNH, ber deren Vor-
SCINE Doktrinen AıUS christlicher Verantwortung Stellung nahm handensein der Leser yielleicht noch nıe nachgedacht hat o
un öffentlich 111 seinen Predigten das VUO  m— den Nazıs verubte trıilt LLATZI uf ({6 Überraschende, Unerwartete, Anders-
Unrecht geißelte, Beispiele für den Wiıderstand on Bischöfen. artıge Das uch ist nıcht geschrieben, miıt gleichmuti-
Priestern und Lajen nennt einNeE Keihe Abschließend SCI Zustimmung vyelesen und weggestellt werden. | S for-
kommt * dem Urteil: „(Die katholischen Gegner) AICH dert heraus: und CS qauf jede W e1l1se Und solches scheınt
verstandlıcherweiıse in erster Linie miıt der Verteidigung der heute notwendiger denn C 4! scıIn!
katholischen Lehre un: der Wahrung katholischer Institutio-
1LETIN1 beschäftigt. S3ie erkannten Spat, dAafs der Nazısmus SC1- Ernst-Gunther schenck Das menschliche kiend im Jahr-Wesen ach OSse WAAdfl. (Auch cdem wıird Ia  a} nıcht hne
weıteres zustıimmen können. L1  - csıch dl1e Stellung- hundert. Kıne Pathographie der Kriegs-, Hunger- un polıti-

schen Katastrophen kuropas. Herford 196  R} Nicolaische Ver-nahmen der Bischöfe den Nationalsoz1alısmus VOT lagsbuchhandlung. 0{} Seiten.erinnert. cdie übrigens Prittie ebenftalls erwähnt!) Der Mut Prof Dr med—. nabıl. Schenck 3aft inıt dieser ausgezeıchnetender ersien Martyrer wWwWalr noch nıcht ausgestorben, auch nıcht nuchtern-wissenschaftlichen Darstellung eine Lücke ausgefüllt.1n Hıtlers auf Vordermann yebrachtem Deutschland s Dieses mut zahlreichen Abbildungen und JTabellen verseheneälst sich nıcht Jeugnen, daß der christliche CGlaube und dje Werk hat sıch dAıi€e Aufgabe gesteilt, eın 11 Grunde Un-katholische Kırche ihre Maärtyrer hatten. auch 117 zwanzıgsten ermeßliches A  SZUIMNOSSCH., un 65 lehrbar machen; lehrbarJahrhundert, uch in Hitlers Deutschland“ (S 105) Mıit
verkennbar größerer Sympathie schildert Prittie den Wider- un vielleicht verhütbar”. in der Kinführung schreıibt der Ver-
stand iınnerhalb der evangelischen Landeskirchen, insbeson- asser uns wurcde nıcht verboten, hınter uns blicken.

Unsere Pflicht ıst ( SOSUT, dies tun u15 miıt GeschehenemETr Aber ın der Bekennenden Kırche, hne menschliche
Ä hbelasten un: durch krkenntn:s E& befrejen. Letzte LeidenSchwächen übersehen. ın en Barackenstäcdten. Fcuerregen VO Himmel verweisen

Ahbschließkend me1ıint Prittie, der Versuch, Hıtler gewaltsam „
UuUnNns BB che (srenzen des un Menschen unschuldıg Wehr-

beseitigen, dem NUur wenıge evangelische Christen teil- losen begangenen Unrechts. .  Kın größeres ıst nıcht mehr denk-
SEDNOMFNEN haben, ist fehlgeschlagen: „Vom tutsäachlıchen Ar bar Die 1er Haupftteile enthalten: Menschenverluste
vebnis her könnte 00048  _ das VO  am Allem evangelischen Wiıder- infolge Krıjeg un: Hungersnot; 11 Die Auswirkung VON Not-
stand n ber das würde dem ın ıhm verborgenen ınn zeıiten auf den Gesundheitszustand VOoO Bevölkerungen; 1881
iıhrer Bemühungen un Leiden nıcht gerecht werden. Die (z6- Die Gelangenen (mit einem Ahbschnitt Her cie Konzentra-
schichte der wenig systematıschen Opposiıtion der VUall- tionslager ın Deutschland): Patographie der Gefangen-
velıschen Kirchen Hıtler entspricht der Struktur der schaften unter Eexfiremen Lebensverhältnıissen. /Zwel größere
Menschheitsgeschichte, Ad1€e reich ist technischen Eirfolgen Abschnitte behandeln cA1re Methodik der seelischen Zerstorung
un gleichzeitig 5{} vo]} der Erkenntnis geistigen Versagens” un: d1e körperliche Zerstörung.
S 142) Zwar NUur e1in Bericht mehr jJournalıstischer Art wırd Das Werk hıetet eın unentbehrliches Hilfsmittel jedem, der
in dıesem Buch vorgelegt. Hıstorıische Stuchen werden dadurch Der einen darın enthaltenen Sachverhalt arbeitet, und der
nıcht entbehrlıich gemacht, ber eINE Mahnung ZU: Nach- daran interessiert ist verhüten, W d> dem Menschen dieses
Aenken un Neubesinnen enthaält 65. In Adıesem Sınne schließßt Jahrhunderts widerfahren ist un „dıe Wüuüurde des Men-
Prıttie seInN Buch mit einem kritischen Berıicht ber a4s Nach- schen A4u$ t1etister Ermiedrigung aufzurichten

Für cAie jüdischen Verluste ist Keıtlınger: Die Endlösungkriegsdeutschland und der Frage, W d Ae Menschen hıer für
Folgerungen AUS Geschehnissen des Dritten Reiches SCZOSEN Hıtlers Versuch ZUT Ausrottung der Juden Europas S 1
haben. aAb U / l.) zugrunde gelegt miı1t der Begrundung: „deine
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Dem Widerstand der katholischen Kirche und dem des pro-
testantischen Gewissens sind je ein Kapitel gewidmet. Wir 
vermissen dabei im katholischen Bereich u. a. die folgenden 
Namen: Eugen Bolz, Nikolaus Gross, Richard Kuenzer, Hans 
Lukaschek, Graf Michael Matuschka. Prittie ist der Ansicht, 
daß sowohl Papst Pius XI. als auch Papst Pius XII. zu wenig 
Widerstand geleistet hätten. Zur Abschließung des Reichskon-
kordates sei Papst Pius XI. bereit gewesen schon aus seiner 
Furcht vor dem Vordringen des Bolschewismus. Drei Jahre 
habe er verstreichen lassen, ehe er gegen die Irrlehren des 
Nationalsozialismus öffentlich und unüberhört protestiert 
habe, mit der Enzyklika „Mit brennender Sorge" 1937. Die 
mit dieser Enzyklika einsetzende öffentliche Absage an Hitler 
hätte er durch weitere Erklärungen verstärken müssen, wenn 
Hitler wirklich Einhalt geboten werden sollte. Vielleicht hät-
ten derartige Warnungen dann die Westmächte von der Po-
litik des Münchner Abkommens zurückgehalten. Noch mehr 
bedauert Prittie es, daß Papst Pius XII. außer Hilfeleistungen 
für einzelne Juden nicht den Versuch gemacht habe, öffentlich 
für sie einzutreten. Nicht einmal gegen den Einmarsch deut-
scher Truppen in die neutralen Länder Belgien, Holland, 
Luxemburg habe er protestiert. Prittie scheint die Beileids-
telegramme des Papstes nicht zu kennen. Hier macht sich ein 
Nachteil seines Buches deutlich bemerkbar, sein völliger Ver-
zicht auf Zitierung von Quellen und Literatur. Verzeichnun-
gen in Einzelheiten lassen sich unschwer feststellen. Das gilt 
zum Beispiel auch für die Darstellung von Kardinal Faul-
haber, der in seinen Augen „ein Mann aufgeklärter und über-
raschend liberaler Anschauungen" war. Nach dem Studium 
der Ergebnisse von Ludwig Volk wird man diesem Urteil 
kaum beipflichten können. Anderes ist jedoch wieder zutref-
fend geschildert, so der Konflikt in Galen, dein Bischof von 
Münster. der durchaus national gesonnen war, die deutsche 
Niederlage als ein Unglück ansah, der aber gegen Hitler und 
seine Doktrinen aus christlicher Verantwortung Stellung nahm 
und öffentlich in seinen Predigten das von den Nazis verübte 
Unrecht geißelte. Beispiele für den Widerstand von Bischöfen, 
Priestern und Laien nennt er eine ganze Reihe. Abschließend 
kommt er zu dem Urteil: „(Die katholischen Gegner) waren 
verständlicherweise in erster Linie mit der Verteidigung der 
katholischen Lehre und der Wahrung katholischer Institutio-
nen beschäftigt. Sie erkannten zu spät, daß der Nazismus sei-
nem Wesen nach böse war. (Auch dem wird man nicht so ohne 
weiteres zustimmen können, wenn man sich an die Stellung-
nahmen der Bischöfe gegen den Nationalsozialismus vor 1933 
erinnert, die übrigens Prittie ebenfalls erwähnt!) ... Der Mut 
der ersten Märtyrer war noch nicht ausgestorben, auch nicht 
in Hitlers auf Vordermann gebrachtem Deutschland ... Es 
läßt sich nicht leugnen, daß der christliche Glaube und die 
katholische Kirche ihre Märtyrer hatten, auch im zwanzigsten 
Jahrhundert, auch in Hitlers Deutschland" (S. 105). Mit un-
verkennbar größerer Sympathie schildert Prittie den Wider-
stand innerhalb der evangelischen Landeskirchen, insbeson-
dere aber in der Bekennenden Kirche, ohne menschliche 
Schwächen zu übersehen. 
Abschließend meint Prittie, der Versuch, Hitler gewaltsam zu 
beseitigen, an dem nur wenige evangelische Christen teil-
genommen haben, ist fehlgeschlagen: „Vom tatsächlichen Er-
gebnis her könnte man das von allem evangelischen Wider-
stand sagen. Aber das würde dem in ihm verborgenen Sinn 
ihrer Bemühungen und Leiden nicht gerecht werden. Die Ge-
schichte der so wenig systematischen Opposition der evan-
gelischen Kirchen gegen Hitler entspricht der Struktur der 
Menschheitsgeschichte, die so reich ist an technischen Erfolgen 
und gleichzeitig so voll der Erkenntnis geistigen Versagens" 
(5. 142). Zwar nur ein Bericht mehr journalistischer Art wird 
in diesem Buch vorgelegt. Historische Studien werden dadurch 
nicht entbehrlich gemacht, aber eine Mahnung zum Nach-
denken und Neubesinnen enthält es. In diesem Sinne schließt 
Prittie sein Buch mit einem kritischen Bericht über das Nach-
kriegsdeutschland und der Frage, was die Menschen hier für 
Folgerungen aus Geschehnissen des Dritten Reiches gezogen 
haben, ab. 

Noch bedarf es weiterer kritischer Quellenstudien und gründ-
licher Forschungen, uni ein wirklich abschließendes Urteil über 
das Verhältnis der Kirchen zum Dritten Reich fällen zu kön-
nen. Deutlich zeigt sich, daß neue Erkenntnisse historischer 
Art nur aus weiteren Einzeluntersuchungen und Quellenver-
öffentlichungen gewonnen werden können. Theologische Ein-
sichten, Klärung der Frage des Widerstandsrechtes und An-
regungen zum Selbstbesinnen bieten aber auch die zusammen-
fassenden Darstellungen. W. E. 

E. Rosenstock-Huessy: Das Geheimnis der Universität. Wi-
der den Zerfall von Zeitsinn und Sprachkraft (Aufsätze und 
Reden aus den Jahren 1950 bis 1957, herausgegeben und ein-
geleitet von G. Müller. Mit einem Beitrag von K. Ballerstedt: 
Leben und Werk Eugen Rosenstock-Huessys). Stuttgart 1958. 
Kohlhammer Verlag. 320 Seiten. 
Wer den Verfasser kennt, weiß, was ihn erwartet: alles an-
dere, als eine einfache, thematische Lektüre. Daß dem so ist, 
wird jeder erfahren. der versucht, diesen Band einmal „an-
zulesen". Es besteht die Gefahr, daß man dieses Buch wieder 
aus der Hand legt. Weil man meint, man könne die Zeit nicht 
erübrigen, die seine Lektüre erfordert. Und sie erfordert un-
erbittlich Zeit! Der Verf. behandelt nicht gleichfließend ein 
bestimmtes Thema, dem man sich dann überlassen könnte. Er 
hat den Mut, bald hier, bald dort unerwartet aus einem Ge-
dankengang auszubrechen. Der Leser muß sich unangenehme 
Fragen stellen lassen — auch wenn der Verfasser liebens-
würdig zu fragen weiß: er erfragt, was sonst nur geahnt, was 
selten ausgesprochen wird. Rosenstock-Huessy will nicht das 
gleichsam gedankenlose (oder auch gedankenvolle!) kopf-
nickende Zustimmen_ er will kritisches Mitdenken. Mensch-
liches Leben, Denken, Handeln wird schonungslos aus Blick-
winkeln betrachtet, von Seiten angegangen, über deren Vor-
handensein der Leser vielleicht noch nie nachgedacht hat. So 
trifft man stets auf das Überraschende, Unerwartete, Anders-
artige ... Das Buch ist nicht geschrieben, um mit gleichmüti-
ger Zustimmung gelesen und weggestellt zu werden. Es for-
dert heraus: und das auf jede Weise. Und solches scheint 
heute notwendiger denn je zu sein! O. K. 

Ernst-Günther Schenck: Das menschliche Elend im 20. Jahr-
hundert. Eine Pathographie der Kriegs-, Hunger- und politi-
schen Katastrophen Europas. Herford 1965. Nicolaische Ver-
lagsbuchhandlung. 290 Seiten. 
Prof. Dr. med. habil. Schenck hat mit dieser ausgezeichneten 
nüchtern-wissenschaftlichen Darstellung eine Lücke ausgefüllt. 
Dieses mit zahlreichen Abbildungen und Tabellen versehene 
Werk hat sich die Aufgabe gestellt, "ein im Grunde Un-
ermeßliches auszumessen, um es lehrbar zu machen; lehrbar 
und vielleicht verhütbar". In der Einführung schreibt der Ver-
fasser: .,... uns wurde nicht verboten, hinter uns zu blicken. 
Unsere Pflicht ist es sogar, dies zu tun, uns mit Geschehenem 
zu belasten und durch Erkenntnis zu befreien. Letzte Leiden 
in den Barackenstädten. Feuerregen vom Himmel verweisen 
uns an die Grenzen des von Menschen an unschuldig Wehr-
losen begangenen Unrechts. Ein größeres ist nicht mehr denk-
bar ..." Die vier Hauptteile enthalten: I: Menschenverluste 
infolge Krieg und Hungersnot; II: Die Auswirkung von Not-
zeiten auf den Gesundheitszustand von Bevölkerungen; III: 
Die Gefangenen (mit einem Abschnitt über die Konzentra-
tionslager in Deutschland): IV: Patographie der Gefangen-
schaften unter extremen Lebensverhältnissen. Zwei größere 
Abschnitte behandeln die Methodik der seelischen Zerstörung 
und die körperliche Zerstörung. 
Das Werk bietet ein unentbehrliches Hilfsmittel jedem, der 
über einen darin enthaltenen Sachverhalt arbeitet, und der 
daran interessiert ist zu verhüten, was dem Menschen dieses 
Jahrhunderts widerfahren ist und um „die Würde des Men-
schen aus tiefster Erniedrigung aufzurichten ..." 
Für die jüdischen Verluste ist Reitlinger: Die Endlösung — 
Hitlers Versuch zur Ausrottung der Juden Europas (s. FR IX, 
33/36, S. 97 1.) zugrunde gelegt mit der Begründung: „Seine 
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